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Wer VO der Auferstehung Jesu CO hristi und VOo dem An-

Tang der Kirche redet, der spricht VOoO Zzwelı verschiedenen Vor-

gangen, die 1m Neuen 1 estament deutlich geschieden Se1N schei-
DNCH, jedenfaills aber werden. So lassen Da

alle Evangelien den Vorgang der Auferstehung Jesu Christi 1
Junkel des innergöttlichen Handelns und betonen ZWaT stark
wI1e möglich das Dal, schweigen a ber ber das Wie der Att-
erstehung Jesu daß die Frage nach dem Anfang der Kirche
noch nıcht geklärt ist Umgekehrt wird etwa in Apgsch g‘-

rade auf die Offentlichkeit des Pfingstvorgangs hingewı1esen,
durch den die Urgemeinde VOo Jerusalem und damıt die Kirche
konstitmert wurde, un nicht ohne Absicht schhießt der Autor
der Apostelgeschichte jJenes Kapitel mıt eıiınem reilich allge-
meın gehaltenen, aber eben deshalb gewichtigen Bericht darüber,
w1e€e nach Pf ingste1i mıiıt der Kirche weıterging 42 43
Nimmt 11a1 18808 dazu, daß dem mıt Pfingsten verbundenen
Auftreten des Petrus und der EIf eine In der vorösterlichen Ver-
schwiegenheit des göttlichen Handelns geschehene Berufung der
7wölf und die Finsetzung des Simon Petrus ZU WHelsen der
kommenden EKKANOLO vorausg1ıng, meldet siıch allerdings d
eın Zusammenhang zwischen der Auferstehung Jesu und dem
Anfang der Kirche c der beide Vorgänge ın e1in bestimmtes
Licht rückt Kirche <ibt also schon seıt der Auferstehung

1) Probevorlesung, gehalten Febr 19392 VOTL der Ev.-Theol
Fakultät Bonn

2) Vgl 1yYyde UDQ Ihie Auferstehung jJesu C hrıstı 1n der —

christlichen Überlieferung, eutsche Ausgabe (Töpelman1:\)‚ 1925,
O51
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Untersuchungen

Aa 5 - ZW IT E DA Jesu. Der Satz bedarf, dem heutigen Stande der {Je-
batte ber den AaUuUs dem Neuen Testament erhebenden Kir-
chenbegriff entsprechen soll, freilich eiıner CHaucrCch Formulie-
rung nach zwel Seiten an

Eis ergeben sıch annn ZzZweı I hesen. Die eine These besagt
die Kirche nımmt als die die alttestamentliche Verheißung
füllende EKKÄNOLO TOU BEOU ihren Anfang auf rund der Auf:
erstehung Jesu. IJen exegetischen Beleg für die I hese biıetet
der besonders VO arl Ludwig Schmidt *) arl oll
herausgearbeitete Sachverhalt, da ß Paulus und die Urgemeinde
VO  - Jerusalem nıcht DUU  vg dem Rahmen nach sondern auch 1N-
haltlich 1m wesentlichen denselben Kirchenbegriff haben, weiıl
sowohl Paulus als die „Ddaäulen“ iın gegenseıtiger Anerkennung
ihres Apostolats der einen Messı1as- Jesus-Kirche gehören wol-
len Die andere, von Erik Peterson vertiretene These besagt,
daß die iıhrem Wesen nach die heilsgeschichtliche Lücke der Ver-
stockung sraels ausfüllende un deshalb notwendig heiden-
christliche Kirche erst 1n dem Augenblick entsteht, da die
„Zwölfe‘ . ber jJetz als die ‚Zwoölf Apostel”, denen Paulus
weder gehörte, noch gehören konnte, Jerusalem verlassen und
Z den Heiden gehen. AÄAuch diese These setzt, wenngleich nıcht
In unmittelbarem Kausalzusammenhang, die Auferstehung
Jesu C hristi als für den Anfang der Kirche wıichtig VOoTrTaus.
Die „Zwolfe” verließen Jerusalem erst, nachdem sie_ die Ver-
stockung sraels Testgestellt hatten, und S1e konnten die Ver-
stockung sraels ÜU teststellen, weil S1e auf die Wiederkunft,

die zweıte Ankunft Christi warteten. Während jedoch die
zweıte These besagt, daß die Kirche aus eıner rein historischen
Entscheidung heraus ensteht, näamlıch aus dem Augenblick
heraus. iın dem das /wölferkollegium sıch VO Jerusalem
abkehrt, rückt die erste hese beides, die Auferstehung Jesu

chmidt, Die 1r des Urchristentums, 111 Festgabefür Adolf Deißmann P Geburtstag, 1927, > O5QL2740 Der ZUT Zeıt
vergriffene Sonderdruck wird demnächst NEUu erscheinen.

I$ Der Kirchenbegriff des Paulus ın seinem Verhältnis ZU
dem der Urgemeinde, 1921 1N: Ges Aufsätze 1L, 1G 1927 44— 067

5) te 8 Die Kirche, 1929
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und den Anfang der Kirche, ahe w1e möglich C:

Der teste Punkt bleibt immer die Auferstehung Jesu Anstatt
Z Iragen, Wa  N der Kirche vorangeht, können WIT daher auch
Iragen, autf die Auferstehung Jesu Christi, schärfer g-
sagt, w as der Auferstehung Jesu Christi für das Verständ-
NIS der Kırche folgt

Mit dieser Frage stehen WITr mıtten In der Auigabe. Besonderé
für Paulus, dessen Apostolat Ja VO  n der vorhin genannten J hese
Petersons sowohl gegenüber Schmidt als auch gegenüber
Holl, der zwischen Paulus und den Uraposteln VOoO Jerusalem
eiınen stärkeren Einschnitt gemacht hatte., wıeder eingeschränkt
wird, für Paulus Iso ist CS bezeichnend, daß ın der grund-
legenden Stelle Kor 15, D DUr 1m Anschlu ß den
kerygmatischen, gleichsam amtlichen Bericht VO Lod nd der
Auferstehung Jesu VO den annern spricht, denen der Auf-
erstandene erschienen 1ST, unter ihnen dem Kephas, und
zuletzt ıhm selbst, dem Paulus. Wie kommt Paulus diıeser
/Zusammenfügung VO Auferstehung Jesu und Apostolat? Un=
terscheidet sich etwa darın VO der Auffassung der „Säulen”
VO Jerusalem Gal D 9)? Hier hängt die vorersi historische
Frage nach dem Verhältnis des Paulus den Uraposteln offen-
bar VO  5 der spezıfısch theologischen Frage ab, welche cqchristo-
logische Begründung Paulus em Kıirchenbegriff gegeben hat Die
zugespiıtzte These, Jaß Paulus und Petrus enselben Kıirchen-
begriff gechabt haben. daß 1a mıt Fug und echt VOoO ‚‚der
kirche des Urchristentums“ sprechen kann, bedarf somıit,
S1Ee auch ach dem Einwand Petersons echt bestehen soll,
einer ausgeführten christologischen Begründung. Damit ıst ann
zugleich wieder ein Beitrag der Auslegung von Kor 15
S geliefert.

Bevor WIT uNXNs der Stelle selhbst zuwenden, verdeutlichen WIT
uUuNs wenıgstens schematisch die Grundzüge des be1 Paulus VOT-

liegenden Kirchenbegriffs un 1m Zusammenhang damit die ın
ihnen liegende christologische Perspektive. Die Behandlung die-
SCT Vorfrage dürfte zudem die Erklärung VON Kor 1  D 12211
erheblich entlasten.



Untersuchungen

Aus sachlichen nd methodologischen Gründen beginnen WI1IT
miıt der Klärung des paulinischen Kirchenbegri{fis uıunter beson-
derer Berücksichtigung der Frage des Apostelamtes.

Der paulinische Kirchenbegriff ıst nıicht UUT das späater
allein herrschende Wort EKKANTIO gebunden. Trotzdem hat die-
SCS Wort auch schon. be1 Paulus den Vorrang Die EKKAÄNOILO
ıst entsprechend ihrem alttestamentlichen Vorbild der gehal
Jahwä, die EKKANOLO U, nıcht einfach bloß die Ansamm-

lJung, sondern dıe Versammlung der KAÄNTOL, der VOIl ott Berufte-
1  a DZW., w1e 112  H gyleıch hinzufügen dart, der EKÄEKTOL, der VOo  a

ott Auserwählten Röm S, 33) Fragt nach dem „„5itz 1n

Leben”, den das Wort 1n seiner religiösen Umgebung unmittel-
har anspricht, bezeichnet die EKKANOLO. reın beschreibend die
gottesdienstlich versammelte (Gemeinde (1 Kor 11 1 14, A
UuSW.), die aber nıcht 1Ur das vollzieht, w as WIT heute (Gottes-
dienst NENNCH, sondern 1ın deren Mitte alle Angelegenheiten der
Gemeindeglieder bis herab persönlichen Streitereıen verhan-
delt werden (vgl. Phil A, Es hegt 1 W esen der EKKÄNOLO,
daß grundsätzlich keine Privatsache der einzelnen o1ibt, die
nıcht einma|l tür alle Bedeutung gewınnen könnte. In diesem
Sınne hat das die EKKÄNOLO ZU etzten Rechtsinstanz erhebende
Herrnwort Mtth 1 ® 17 auch füur Paulus seine volle Gültigkeit
Eıs ıst beachten, dal? die rechtlich handelnde EKKANOLO nıcht
wWwWI1€e eın Kollegium nach Mehrheitsbeschluß entscheidet, sS1e
E1IN. Urteil fallt 50 wirkt 1 Falle des Blutschänders der nicht
artsanwesende Apostel kraft des Geistes bei der Entscheidung
mıt ( Kor Z —5) Die Gemeinde un der Apostel wirken ]Jer
ZUSanmn untier der beherrschenden Autorität des „Namens des
Herrn Jesus”, und S1€e wı1ıssen sıch bei der Ausführung ihrer Ent-
scheidung 1n Verbindung „M1 der Macht uUuNSCICS Herrn Jesus”
Die eigentliche Instanz ist also der Herr selbst. Jer Apostel hat
demgegenüber die Au{fgabe, der EKKÄNOLO „Herrnworte‘ über-

Vgl un folgenden. Schmidt. O) N  m DE
7) Zur Beurteilung A1eses Jesusworts vgl h d L, Idıe Ver-

kündigung des Neuen lestaments 1n ıihrer Einheit und Besonderheit,
An DE 1931, NT 5’ Sp 120
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mitteln, die äuftragsgemäß weiıtergibt (} Kor. f 259
weıt sS1e hm bekannt sıind. Die ımmer noch verbreıitete, e1IN-

selt1ge ede VO dem pneumatisch-enthusiastischen Charakter
der EKKAÄNOLO. wird somi1t schon. durch die 1n der (Gemeinde g-
übte Behandlung der tür den Alltag wichtigen Dinge un da-
mıt der Dinge, die das Gesicht der Gemeinde ausmachen, MI1IN-
destens In Frage gestellt.

Von da aus erg1ibt sıch u eıne gEW1SSE Gliederung der
EKKAÄNOLO. Aus der gottesdienstlich versammelten Gemeinde wird
eıne mehr oder wenıger verf alßte Gemeinde, ıIn der Z die
Apostel, und Wäar auch die Apostel 1 weıteren Sinne des
Worlts, den Vorrang haben (1 Kor 12 DA vgl mıt Kph A, 14
Haben WI1IT vorhin VOr eıner Überschätzung des pneumatisch-
enthusiastischen Charakters der (GGemeinde gewarnt, mu ! Jetz
reilich dieselbe Warnung gegenüber einer Überschätzung ıhres
verfassungsmä Rıg wirksamen Rechtscharakters ausgesprochen
werden. Bezeichnenderweise spricht Paulus iın der Aufzählung

Kor P 8 nıcht VO den ETLOKOTOL un: ÖIAKOV OL, die 1n
Phil 1, nennt, obwohl doch wohl auch ın Korinth wenıgsftens
d10KOVOl gegeben hat Welches Interesse hat ann Paulus al

der Gliederung aGer (Gemeinde? Man annn9 U1 Sinfach
Urdnung haben, weil iıhm stets das Ganze VOT Augen steht.
I)Dem Gesichtspunkt der Ordnung entspricht Pa die Finschrän-
’kung der Glossolalie zugunsten etwa der Prophetie ın Kor
Die OÖrdnung wıird aber 1 selben Kapiıtel ıunter das Vorzeichen
der 01KOÖOUN, der Eirbauung, gestellt. Die Frbauung ihrerseıts
ist keine Privatangelegenheit der Gemeinde., sondern S1e dient
der Glaubensbezeugung (1 Kor 14, 26 vgl miıt } ÖTL
ÖVTWG On DEOG EV UMIV EOTILV, w1e em Sınne elner EKKÄN OL,
die EKKANOILO. TOU BEOU SEIN soll. angCMESSCH ist Wir dürten ohne
Übertreibung 9 daß Paulus selbst gleich In Kor eın
schr deutliches Beispiel davon <ibt, s bei der Frbauung
geht, näamlich das ED NAaIOl YLVEOOE, ÜUETAKIVNTOL, TENLTTEUVOV-
TEeC EV Aw| EPYW  DE TOU KUPIOU MNAVTOTE, ELDOTEG (T1 KOTOG UUWV
OUK EOTLIV KEVOV EV KUPLW E Kor 19; 95) Nun verstehen WITr
auch, die Apostel eınen Vorrang haben, nämlich EINZIS
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deshalb, weiıl ihnen das Wichtigste anveriraut ist, as CS tür den
KOTOG der Glaubenden sibt das Kerygma. Als Apostel arbeiten
diese Männer iın vorderster Front für die Bezeugung des Jau-
bens Daher gebührt ihnen der Vorrang VorT anderen. Sofern
ber für jeden Glaubenden darauf ankommt, den Glauben
immer besser bezeugen, gilt der Grundsatz: ZNAOUTE dE Ta
XApIOUATA, T WEIZOVO. (L Kor 1  k 9 8l und E SA&CH wıeder
nıcht zuvıel, WE1111 WIT ın dem Röm. 12 genannten WETPOV
MIOTEWG dıe Bescheidung erblıcken, dıe jedem AUuSs der Eıinsicht
erwächst, mıt der den ıhm zugewlesenen Anteıl der
Bezeugung des (“laubens vVermäaS.

Wonach richtet sıch also die Gliederung der EKKANOLO.? (Iffen-
bar nach der UOrdnung und Klarheit, 1ın der un mıft der der
Glaube bezeugt wiırd. er Glaube aber gilt dem Kerygma. Da-
her ist erstlich das Verhältnis, das jeder einzelne ZU Kerygma
hat. für Paulus das Verfassungsprinzip der EKKÄNONO. Damit
soll nıcht eiwa die soziologische Seite des Kirchenproblems g_
eugnet werden. Diese soziologische Seite ist für Paulus 1n einer
selbstverständlichen W eise damit 1n Ordnung, daß eın e1In-
deutig substantiiertes Kerygma ibt, nd daß noch Männer
<e1bt, nämlich die Apostel, die das Kerygma verwahren und VCI-

treten können, mıt dem Wort, aber auch, das ıst nıcht über-
sehen, mıt der 1Tat (IL Kor TZ, 12) Fragen WI1ITr jetz nach der
Einheit der EKKÄN OL, S können und mussen WIT als die Keprä-
sentanten dieser FEinheit NENNECN die Gemeindeversammlung, die
Apostel bzw. das Kerygma, den Geist, den Herrn Jesus Chri-
stus, ott Figenartig 1n dieser Reihe ıst die Stellung des ApOo-
stels, der einerseıts hinter em Kerygma steht, sofern nıcht
<ıch selbst predigen darf (41 Kor A, der aber auch VOT dem
Kerygma steht, sotern CS ohne ih eın Kerygma gegeben hätte
Waäar wiıird der Apostel 1n YEWISSET W eise durch das Sakrament
rsetzt Denn daß Paulus dı sechr wen1ıge Personen 1n Korinth
getauft hat (I OT. 1 IC dürtfte nıcht NU als seelsorger-
ıche Maßregel zZzu verstehen Se1N, die eiınem mıt den Lliementen
der Mysterienfrömmigkeit vertrauten Kreise gegenüber an C-
bracht WAaT, sondern ebensosehr VO Wesen des Sakraments
au w as der Apostel eistet. eistet auch das Sakrament, sofern
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cdieses gleichfalls sowohl für dıe Z Glauben Gekommenen als
J aufe) als für die 1mMm Glauben Versammelten als Abendmahl)
das Kerygma unabhängıg VO  u} der Subjektivität des einzelnen
substantiuert. Aber der Apostel ıst dem Sakrament, das WIT als
e1InNe Darstellung des Kerygma aufzufassen haben, vorgeordnet.
Was ergibt siıch daraus für das Verständnis der EKKANOLO? Die
EKKANTIO ıst keine soziologisch verstehende Rechtsanstalt
sS1E ware ja ann 1ne Juristische Person, die verwaltet, aber
nıcht gelebt, nıcht „erbaut” wiıird sondern die Personenge-
meinschaft der VOoO  ; den Herausgerufenen. Die
EKKÄNTLO ıst weder die Einzelgemeinde, noch e1in Verband
vVvOon Einzelgemeinden, sondern die Personengemeinschaft der vVvVOo

ott Herausgerufenen, der die Apostel selbst mitgehören.
Sofern die Apostel selhst HEL EKKÄNOLOA gehören, ist iın jeder

Einzelgemeinde die Einheit der EKKÄNOLOA TOU BEOU da Sotfern
aber die Apostel der Finzelgemeinde vorgeordnet sind, ıst die
Finheit der EKKAÄNOILO TOU BEOU eıne übergreifende, die VOo  vm keiner
Finzelgemeinde eingefangen werden ann.,. Deshalb sind be-
sonders die Apostel die RKepräsentanten der EKKANTILOA TOU QEOÜ,
die Kepräsentanten der Kirche

Der paulinische Kirchenbegrif{f ruht nıicht ın sich selbst,
ist keine Idee, die allein ıIn sich selbst gefaßt und begriffen —

den könnte. Dafür SOTZ gerade cdie repräsentatıve Funktion
des Apostels, da ß Paulus nıicht ohne eınen Anflug VO Ironie
der (Gemeinde VO Korinth sasec kann, daß S1€e' selbst „1M Herrn
das Siegel ist, das seiıinen Apostolat beglaubigt (I Kor. 9, Nun
ist der Apostel ar als Repräsentant der Kirche derjenige, der
ın erster Linie azu berutfen ist, (‚emeinden gründen, weil
VOo ott und nicht VO  5 Menschen ZU Verkündigung des Fvan-
geliums beruten wurde Gal L: 15 aber als Kepräsentant der
Kirche ıst gerade nicht der rund, auf dem die Kirche steht
Paulus verdeutlicht diesen Tatbestand durch das Bild VOo Bau,
mıt dem das Wort EKKÄNOLO, ın dem für seıne heidenchrist-
lichen korinthischen Hörer bzw Leser die Zı 16,
klingende Bedeutung „‚Gebäude” wohl nıcht ohne weıteres mıt-
schwingt. erganzt. Die Gemeinde ist der Bau, Paulus der Bau-
meıster, der den Grund gelegt hat } Kor 5 Das ıIn die-
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SC Falle allein mögliche Fundament aber, das gelegt wurde,
ıst Jesus C hristus (1 Kor &7E 11), der Inhalt des Kerygma. Die
Kirche weıst also in jedem Falle, ob 1U Paulus selbst auf dem
gelegten Fundament weiterbaut der ob das Zi. Apollos tuft,
ber sıch hinaus auf eiınen anderen, der nıcht der Apostel ist,
sondern der Herr, der s1e rag Damit ıst ann aber das Bild

Bau sotort auch wieder auifgehoben, enn VO eiınem au,
den W3} P bauen könnten, darf 1er ja 1m Eirnst nıcht mehr die
ede SeIN. Wer dieser Stelle VOIL eiınem festen, gesicherten
Bau reden wollte, der müßte schon das nıcht mıt mensch-
lichen Händen gebaute, ew1ge Haus 1 Himmel denken, auf
das WIT allenfalls mıt Seufzen warten dürfen (IL Kor D LE:)
Irotzdem hat jeder einzelne die Verantwortung für as, w as

Hu etwa beizutragen veErmäag (I Kor 3, 12:15). Deshalb
bringt Paulus das Bild In Wendung, indem die lau-
benden als den T1empel Gottes bezeichnet, der als die Stätte
des Geistes (sottes heilig ist, Wenn INa en Gedanken des Ver-
SCS wiedergeben darf (I Kor D: 16) „Wer sich“ aber ‚„ 1'l
Gottestempel vergreıilt, ist dem Untergange geweiht‘ (1 Kor S,
1 © Die 1ler 1ın Betracht kommende Stelle Kor 3, ıst
für das Verständnis des paulinischen Kirchenbegri{ffs besonders
instruktiv. Man hat als merkwürdig empfunden, daß ler
dıie Gemeinde als der Wohnsıitz des Geistes Gottes
scheint, während In Kor 6, 19, das Bild Ol Tempel wI1e-
derkehrt, zunächst der einzelne als dieser Wohnsitz bezeichnet
Wll'd ber eben diese Varijabilität zwischen dem einzelnen
nd der ZAanNnzech Gemeinde ist tür die Kirche bezeichnend. Denn
das In-uns-wohnen des Geistes Gottes besagt ja beiden Stel-
len allererst eiwas Negatives, un ZWar 1ın Kor. ıIn
Analogie dem bekannten religı1onsgeschichtlichen Phänomen
des abu die exklusive Heiligkeit der Stätte des Gottesgeistes,
die als solche nıcht verletzt werden dart S: und ıIn Kor 6, 19
die exklusive Entäußerung VO uNnseTeTr bisherigen vermeint-

8) So Johannes Weiß, Der ersie Korintherbrief Meyers Krit.-
BxerEet: Komm. D, ufl.), 1910,

e1iß, O . O., 5 85,
10) Vgl Kagnar Astıngzg, Die Heiligkeit 1m Urchristentum (For-

sd1ungep D Rel T H. H.), 1930, 20
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lichen Selbstverfügbarkeıt, da der Glaubende nicht mehr sich
selbst gehört, sondern dem. der ihn eınen Preis erkauft hat
vgl I1 Kor. . 33 Röm. C So 1ST, ul CS miıft eiınem zentira-

ien paulinischen Ausdruck wiederzugeben, allein das XÄPLIOTOU
Eivaı das osıt vu dem sowohl der einzelne als die
Csemeinde unterstellt ist W eıt entfernt VO  S allem Bauen mu ß
der Glaubende vielmehr allein darauf achten, daß sich nıcht
verbaut, w as ihm on ott schon zugedacht und mıt der
SaNZCcChH Kraft der Erfüllung VO  m Gottes Verheißkung als konkrete
Möglichkeit gegeben 1St, näamlich die heılıgen. Geist g-
wirkte (GGemeinschaft mıt Jesus Christus. Wo aber COChristus als
der NS 1n seine (GGemeinschaft aufnehmende Herr da ist. gıbt

keinen prinzipiellen Unterschied mehr zwischen dem einze_l-
D  5 nd der Gemeinde, weiıl dort die Kirche ist

Die Kirche lebt also für Paulus geradezu VOoO der iıhr inne-
wohnenden christologischen Perspektive. Daher iıst Ccs sachge-
mäßl, WeLN Paulus nıcht 1U  >r VO  — der EKKÄNOIO. TOU OEOU, sondern
auch VOoO den EKKÄNOTLOAL Ta TOU XpLOTOU Röm 16, 16) oder
von den EKKÄNO1AL TNS ’10Udalas al EV ApLOTÜ (Gal 1 22) spricht,
w as reılich SONST nıcht UE weil 1 Grunde un!: in
Christus für ihn selbstverständlich ist, daß C' de facto nur diese
Kirche, die Kirche 1n Christus, gibt Fin etzter inweis für die
christologische Perspektive der Kirche ıst das Bild des Leibes
Fs ist wichtig, daß 1ın Kor. I FaZ Christus SalBet mit dem
Leibe verglichen wIird, d19 einzelnen laubenden aber mıt den
Gliedern des Leibes. Der Leihb ist den Gliedern vorgeordnet
und doch In jedem Gliede da, W1e das (Ganze den Teıilen VOT-

geordnet ıst un!: doch In jedem eıl mitgedacht werden muß
Genau ist’s mıt der Kıirche Da ber die Kirche In Christus
gründet, vergleicht Paulus den Leib nıicht direkt mıt der irche,
sondern mıt Christus (vgl KRKöm 1L Die ın (Kol. und) Eph
vorliegende patere Entwicklung der paulinischen Theologıe hat
die Perspektive deutlich dadurch Ausdruck gebracht, daß sS1e
die Kirche selbst als den Leib Christi, Christus aber als das
Haupt der Kıirche bezeichnete Kol 1, 24; Eph 1, OM  I FEr D,

E 4‘5 12) ort ist ja der Leib eigentlich L1UL noch eın Rumpf
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Das ware aber eın MiRverständnis. denn Tügt inNnan den (‚;edan-
ken VO  - der Perspektive e1IN, rundet sıch diese christologische
Vorstellung ZuUu demselben Sachverhalt, W1€: Gr Iın Kor 12 12
D7 und Röm I2 vorliegt x) Allerdings bleibt, un: das macht
S1e un wertvoller, bei der innerhalb der Paulusbriefe alteren
Konzeption eiıne Frage often, die spater verdeckt wird. Denn
solange Stelle der Kirche, die 1an meınt, VO

C hristus geredet werden kann, erhebt sıch sotort die Frage, w1e
sich ennn 1U Christus den Aposteln verhält, die doch ihrer-
se1ıts die Kirche repräsentieren. Damit enthüllt sıch un  N auch
VOon der chrıstologischen Perspektive her die eigentümliche Dop-
pelstellung der Apostel. Die Apostel, sahen WIT, repräasen-
tıeren die Kıirche, weil S1E eınerseıts 1ın die (‚„emeinde hinein-
gehören und andererseıts (‚emeinden gründen. Jetzt sehen WIT,
daß die Apostel 1n SEW1ISSET Weise auch mıt Christus konkur-
rıeren, sotern S1E einerseıts Diener Christi sind, w1€ jeder
Glaubende ZU Dienst berufen ıst, andererseits aber, un das
ist das Auffallende, Christus selbst repräsentieren, WEn anders
dort, VON der Kirche die ede ist, gut VO CO hristus
geredet werden annn

Das ist freilich auf den ersten Blick e1in bloßer Syllogismus.
Die Kirche ıst nıcht einfach sowohl Christus als den Aposteln
gleichzusetzen, daß auch Ohristus und die Apostel mıteinander
gleichgesetzt werden müuülten. I rotzdem hat dieser Syllogismus
heuristischen Wert, ennn zeıgt UD:! VO: paulinischen Kirchen-
begriff Au das Problem a. dem WIT nunmehr mıft der
Kxegese VO  —- Kor 15 15214 zuwenden.

den 1C auf sıch zıieht und damıt erst dem mıiıt dem Bilde des Leibes
11) Auf der Seite Christi steht also iın jedem Falle eın Mehr, cdas

bezeichneten Sachverhalt se1ine jeweilige Bestimmtheit gibt Daher
darf sowohl die Kor 1 C bzw. Röm 1  e anschließende Aus-
Sag«c, daß der Leib (qua irche) Christus gehört, als die den Eph(und Kol.) anknüpfende Aussage, laß der Leıib qua Kirche) Christus
ıst, nıcht isoliert stehen bleiben., sondern e1 Aussagen bedürfen
der Explikation, inwiefifern die Prädikate „gehören‘ und :  „se1in über-
haupt auf das logische ubjekt Christus bezogen werden können. e1n-
U1 hliers vortreiffliche Untersuchung über „Christus und die
Kırche 1mMm Epheserbrief“ (Beıitr A hiıst Theol. 6, 1950, vgl bes 35—42kann und muß in dieser Rıchtung weltergeführt werden.
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11
Zunächst ıst festzustellen, daß die Frage nach der christologi-

schen und ach der ekklesiologischen Bedeutung des Apostolats
nıcht prinzipiell geklärt werden annn Gerade bei em theo-
logischen Denker Paulus bleibt 1er eın gEW1ISSET est übrig,
der nıcht aufgeht. Mit diesem est aber ıst nichts anderes g.-
wahrt als die geschichtliche Verankerung des Kerygma un da-
mıft der paulinischen Theologie, Ja der christlichen Theologie
überhaupt. Wir sprachen schon davon, daß mıt der Kxistenz
der Apostel für die Substanz des Kerygma Dorge getiragen ist.
Paulus betrachtet die erkündigung des Evangeliums als seıne
exklusive Aufgabe, weil e 1n Apostolat steht wWAar anı und
mu die Aufgabe der erkündigung auch an andere übergehen.
Für en Apostel 1Mm theologisch pragnanten Sinne des Worts ist
Cs dagegen bezeichnend, daß sich, w1€e der Prophet
1n der Zeit der Verheißung, unmittelbar VOoO ott beruten weıiß
(Gal 1, Wie geschieht diese Berufung? Sie geschieht
S  9 daß ott seınen Sohn 1 Apostel offenbar macht Gal 1: 16)
Der Apostel gehört also 1mMm Unterschied allen andern Ver-
kündigern und Glaubenszeugen selbst mıt dem Kerygma, das

verkündigt. Diese Feststellung ırtit auf die Doppelstellung
des Apostolats schon eın SZEWNSSES iıcht Denn der Apostel

dem Kerygma hinzugehört, ann C  ® obwohl auch unter
dem Glauben steht, nicht ıIn derselben Weise wW16€e alle ihm fol-
genden laubenden ın die Kirche hineingehören. Inwieftfern
haben WIT s 1eT mıt der Geschichte tun? Insofern, als
1LUFr eine bestimmte Anzahl VOoO ott berufener Apostel gegeben
hat, denen Paulus der letzte WAaLl, un!: insofern, als gerade
Paulus uul se1inen Apostolat kämp{ien hatte Will 11a den
Apostolat verstehen, mMu I1a iıhn VO'  sn seinem geschichtlichen
Ort aus entfalten. Dieser g'eschichtlid1e ist 1n Kor 15,
bis Ta ı1xıiert

Die uübliche Kxegese erklärt den Abschnitt 1 Zusammenhang
VON. Kor 15 als das Beweisstück für die Auferstehung Jesu
und damit als den Grundbeweis für die Auferstehung der
Toten chlechthin: dem folgt ın 15, ein NEUCT Beweis
1 Hinblick auf die Frage nach dem Wie der Totenauferstehung.
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Untersuchungen

Wir können 1mM Kahmen dieser begrenzten Untersuchung auf
die verwickelte Analyse des Kapitels nıcht näher eingehen 6%)
Eis ıst jedoch für die Frklärung VOoO  - Kor 1 DArı wichtig, daß
1M Zusammenhang VO  z} Kor 15 überhaupt VO Beweisen g-
sprochen werden muß So liegen iın und ın 05207 zwel
Schriftbeweise VOT, nd ın 3544 a handelt sıch u11 den
Beweis der Denkmöglichkeit der Auferstehung sich Be
‘ remdlich ıst, daß Paulus etwas w1€e die Denkmöglichkeit der
Auferstehung beweisen unternımmt, denn eın solches Unter-
nehmen lauft doch offenbar auf das existentiell unverbindliche
Denken hinaus, mıft em Paulus sonst die JO TOU KOOMUOU TOU-
TOU charakterisiert, die sıch S0O2. „objektive“ Tatbestände hal-
ten 11l Von da aus könnte ber auch der Abschnitt TI Irag-
würdig werden, C Iım /Zusammenhang des Kapıtels be-
trachtet, als eine Verbindung VO geschichtskräftigem Schrift-
beweis nd geschichtskräftigem Zeugenbeweis den Satz 20a
Vuvi dE ÄpLIOTOG EYNYEPTAL EK VEKOWV historisch einwandfrei unter-

ıll Dagegen ıst e1iINn doppelter Finwand erheben.
Schon der eweischarakter VO  am} 235 Adı a erhaält vielleicht

e1ine andere Zuspitzung als die VOo 25 aus nahegelegte, wWenn

das Todesverständnis des Paulus beachtet wird . Jedoch ıst
auch ın diesem Falle zuzugeben, da ß der Abschnitt nıcht gerade
ylücklich eingeführt wird un daß der Unterteil 3941 aut
eıner für den Glauben unverbindlichen weltanschaulichen Vor-
aussetzung beruht. Die Kxegese mu ß 1er 1n der lat sachkritisch
verfahren. i Anders verhält sich bei dem Abschnitt BA
KFinmal ıst VO vornherein nıcht einzusehen, Warumm nıcht auch
der Glaube aut einmalige historische Ereignisse Bezug nehmen
soll Gerade der Glaube die Geschichte als eiıne Geschichte

12) Zum gegenwärtigen Stand der Kxegese des Kap vgl Rud Ta
Beprsechung VO Karl h Vorlesung über Kor 15

(„Die Auferstehung der JLo 1n I hBI 1926, Nr 19 Sp 1—14, bes
®]9) T  14

13) Der Versuch, die Denkmöglichkeit der Auferstehung P demon-
strıeren, findet sich unzweilideutig TSt 1n Klem. 2426 das Ver-
wese und Auferstehen des Samenkorns mıt dem Wechsel VO Tag
und Nacht und den Geburtsverwandlungen des Wundervogels Phönix

Sjeichgesetzt wird. RBei Paulus dagegen ist AT überlegen, ob das
amenkorn nıcht schon deshalb sterben muß, weiıl beim Säen au

der Hand des sündigep Menschen entlassen wird (1 Kor 15, 36)
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versteht, iın der ich stehe, WCLN sich der Glafibe Iso in einem

So existentiellen Verständnis der Geschichte wegt, eben anı

annn geschehen, daß eın konkretes historisches Ereign1s,
dem ich selbst historisch nıcht beteiligt WAar, für mich selbst 6Xi-
stentiell verbindlich wird. Damit bekommt das Ereign1s reilich
eıinen 1nnn tür miıch. ber dieser CUue Sinn, und das ist

iıch nıchtdas zweıte. annn IMr nıemals verständlich werden,
dem. historischen Charakter des Ereign1isses festhalte 14) Was

das für die konkrete Erklärung VOoO Kor 15, Wa bedeutet,
wird sıch zeıgen mussen.

Man ist versucht, zwıschen 15, und einen Finschnitt
machen und als die 1n den Schriftbeweis eingekleideten,
betont kerygmatischen Sätze für sich nehmen. , (8) ist

dann. eın Unterteil, ın dem Paulus eine persönliche Bemer-

kung anschließt, die SCINE eıgene Stellung erläutert: 11 rundet
den anzch Abschnitt ab un blickt wieder auf zurück.
Das OUTWG KNNPUOOOMEV Kl AAA  QUTWG ETMLOTEUOATE, mıt dem Letzten

anzulangen, gibt dem (‚„anzen etwas w1e den Charakter einer

amtlichen Feststellung. Jedes Wort ıst unterstreichen (man
beachte das E1 KOTEXETE 2) Dadurch erhaält auch die persönliche
Bemerkung 1n etwas Betontes Die apostolische Autorität
des Paulus War 1n Korinth 1n 7weifel ZCeZOSCH bzw. abgeschwächt
worden. Demgegenüber unterstreicht Paulus ausdrücklich, daß

trotz seıner Vergangenheıt den maßgebenden Aposteln
hinzuzurechnen Iar Die Bedenken Paulus durften nach
der auft dem SOS- Apostelkonzil zwischen iıhm un den GTUAOL

vollzogenen Einigung vgl Gal y 610} za nıcht mehr auf-

kommen. In dem DUTWG KNPUOOOMEV 11 liegt also nıcht 1U

eın in wels auf die dem Paulus überlieferten, anerkannten nd
daher anzuerkennenden Bestandstücke der Verkündigung, SO1I1-

ern auch auf die gegenselt1ige Anerkennung der Apostel uıunter-

einander. Trotzdem la ßt sich Iiragen, ob die persönliche Pemer-

kung des Paulus 1n eiıner derartıgen offiziellen Erklärung
Platze sel. Schließlich vcab CN ja 1n Korinth auch eINLSE, die siıch

14) Wenn der historische Charakter des Ereign1sses verschwindet,
annn wiıird ul irrationalen T1eDN1S, ın dem auch die konkrete
F.x1istenz des Erlebenden verschwindet (vgl Kor E  Gis 1599
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Kephas hielten. Iso dürften sowochl als S den

orinthern auch Von anderer Seite, niıcht U VOoOn Paulus ST
bekannt SCWESCH sSeIN. ber eben deshalb ıst die Bemerkung

Of nOölg. In einer Feststellung, die alles 1.NEen soll, as
uüber die Auferstehung Jesu offiziell zZU ist, ul derjenige,
der die WFeststellung macht, notwendig auch se1ıne eigene Zeugen-
schaft anführen, WCLn einer der Beteiligten ist Zudem ist
auch die Christuserscheinung des Paulus zweiftellos allgemein
bekannt SCWESCH. Andererseits Nar eıne mıt em Persönlichen

stark verquickte sachliche Aussage WI1e€e die Anführung der
eigenen Zeugenschaft angesichts der Situation des Paulus VO  —}

vornherein Angriffen ausgeseizt un damit der wunde Punkt
der Sanzen Erklärung. Paulus ar somıiıt Iın dem Augenblick,
in dem sıch selbst nannte, ZWUN£ZCH, die erwartenden
Angriffe aufzufangen, WenNnn se1ne KFrklärung nıcht selbst
schwächen un alle folgenden Ausführungen 1n Frage stellen
wollte. Deshalb greift sofort 1n das doch ohl gröbste der
ber ihn umlaufenden Spottworte auf mMa 1n dem Wort
EKTPWUC eine Anspielung auf eın körperliches Gebrechen des Pau-
lus liegen — und erganzt den Satz durch Paulus pflegt
se1InNe Vergangenheit nıcht preiszugeben vgl Phil 5: 4 {f.) Das
EYW YAp EIUL ENAXLIOTOG TWV AMNOCTONWV, A  OC OUK ELUL IKAVOG Kalhe1ı09aı
ANOCTONAOG 1st, schon nach Kor 49 Ia nıcht psychologisch
verstehen: Paulus wehrt dieses Mißverständnis ber auch dadurch
ab, daß sofort auf seiıne Leistung hinweist (v 10) Wenn
der gerıngste der Apostel ist, ıst das VOT Gott, der alleın
ber die Tauglichkeit seiınem Dienst entscheidet vgl L1 Kor.
2‚ f.) Um mehr dürfen die Glaubenden die Gnade Gottes
preısen, die ihn Ar dem gemacht hat, w as ıst, un die sich
In der durch ihn geleisteten Arbeit kräftig erwIı1ies. jesen Pau--
Ius mu ß die Kirche anerkennen, immer die Zeugen der Aut:
erstehung genannt werden, sSe1 1Un durch den Mund der
anderen, sSe1 durch Paulus selbst: sS1EC muß iıh anerkennen,
W16e s1e den Kephas anerkennt., der 1n seinem Apostolat
einmal Gal Z 11 M „außerhal des Evangeliums“ gestan-
den hat
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Wenn WIT richtig interpretiert haben, annn sind . R

naher zusammenzunehmen, als auf den ersten. Blick hın den
Anschein hat Die relative Ausführlichkeit von annn nıcht
stOren, weıl 1eTr schon die Bemerkung vorbereitet wird.

In fallt das Zwischenglied KLl OTL ETADN auf, weıl iıhm der
Zusatz KOTO TAC YDAQMAS Beachtet mMah, daß Paulus sonst
den und dıe Auferstehung oder besser Auferweckung
Christi SirenNg zusammendenkt. und daß die Angabe T1} ©D  w  e TN
TPITNY doch ohl auf den Tod zurückweıst. haben WITr die Be-

merkung ber das Begräbnis als nackte historische Angabe
verstehen., die noch jeglicher Apologetik entbehrt. Andererseıts

hegt ın dem UTE TWV AMOAPTIÜV NUWV un ın dem TY NUEPA TM TpITN je
eıine dogmatische AÄAussage VOrL, die als solche glauben ist, weil
sS1e VOoO  w der Schrift bezeugt wird Dann ergıbt sich als der 1nn
VOo  — f daß WIr den Tod und die Auferstehung C hristi

glauben haben, indem WIT AIl dıe reale Erfüllung der Ver-
heißung g]lauben. gehört der Erfüllung der Verheißung,
daß S16 historisch erfüllt wurde ] Jas Wort XpLIOTOG iıst ı1n

wen1g w1e ın {if KFigenname, sondern bezeichnet
den verheißenen Messias, der virklich dagewesen ist Wozu
bedarf Cs ber annn noch des dieser Stelle me1ıst gesehenen
Beweises, daß der Auferstandene vielen und verschiedenen
Menschen erschıenen ist? Antwort: In 5 —8 hegt eın solcher
Beweis Sar nıcht VOT. Der angebliche Beweischarakter VO

biıs verdankt se1ne Fxistenz lediglich eıiınem. Postulat, das au  N

dem falsch interpretierten Autbau VOo Kor 15 gefolgertn GE B R B ÖE i W E wurde un dem freilich Paulus selbst VOorT allem durch den ın
36 gebrauchten rhetorischen Ausdruck ÜDPWV  R den Anlaß

gab Zu dem historischen Kreignis des Todes un der Aufter-
stehung Christi sehört vielmehr eıNe Zeugenschaft, weiıl die
Hiıstorıizıtat dieses Ereignisses ohne Bezeugung sinnlos SeWESCH
ware Wird das gesehen, ergibt sich folgende Ordnung: aut
den Tod folgt das Begräbnis nd auft die Auferstehung die KEr-
scheinungen des Auferstandenen. DDas sind eigentlich mehrere
Freign1isse. Da as erste Ereignis, das Begräbnis, nıcht au sSs-

drücklich bezeugt wird, ıst als Ereignis unbetont. Entschei-DD ET SB M GE dend dagegen sınd die Kreignisse der Erscheinungen des Au

4 DE T_  — ü



Untersuchungen
erstandenen Wir schieben die FErklärung des Sinnes
der Rede Ol LTod und der Auferstehung noch auf un bespre-
chen vorerst die Bezeugung der Firscheinungen des Auferstan-
denen

Die Identifizierung der AIl den Erscheinungen des uferstan-
denen Beteiligten hat den Kxegeten größte Schwierigkeiten g_
acht Es dürfte namentlich Sse1T Haolls Interpretation VO  z}

bis als mıt großer Wahrscheinlichkeit ausgemacht gelten, daß
die Erscheinungen VOT den „über 500 Brüdern zumal VOoOrT Jako-
bus und VOT ‚allen Aposteln Jerusalem stattfanden Da-
SCRCH hat Haoll WI1e6 Schmidt einschränkend bemerkt 15)
doch ohl zuviel gesehen WCLnNn hınter TO1C AMNOOTOAOLS

die Zwölf nebst Jakobus vermutet In den TEL J erusalemer
Erscheinungen liegt C1N€ SCWI1ISSEC Klimax 52) /Zuerst handelt
sich „über 500 Brüder zumal nämlich Privatleute ann

den Herrnbruder Jakobus, der als C1N VOr andern S C-
Privatmann gelten hatte und schließlich

alle Apostel die als solche VO  S ott ZU Verkündigung berufen
1le TEL Erscheinungen dürfen und INUSSCHN aber als VOTL-

bereitet gelten weiıl die Zwölf und au Berdem Petrus allein ihre E N AA AL DA AI O C FE A D
Erscheinungen vorher Galıiläa erlebt und damiıt schon AÄDOo-
stolat gestanden hatten Petrus und die Zwölf ;vorbereitet weil S1C VO.  > Jesus selbst eingesetzt Desgleichen
mul 1'.an von Vorbereitung des Paulus reden, weiıl C1INn

Verfolger der EKKAÄNOILO LTOU OEOU CW ESCH War Sieht an VO

der Krscheinung VO  — Paulus ab hat i2ıu die C1N€ Firscheinung
VOT den ber 500 Brüdern, VO  w denen CIN18C schon entschlafen
sind keinen Apostolat Gefolge gehabt Diese Erscheinung
mMu daher als Ortserscheinung gelten Das 1St zugleich Cc1n

Sie alleAnhaltspunkt für den Zweck aller Erscheinungen 28
haben repräsentatıven Charakter und LW E gerade ihrer
chronologischen Keihenfolge Der Auferstandene erscheint
erst VOT Kephas. Damit scheint zunächst das Herrnwort Mtth 16

15) SChmIidT. Deißmann-Festgabe, S. 5 Anm
werden. Anders ©X Ün CL,

16) ürfen diese drei Erscheinungen nıcht auseinandergerissen
17) Vgl Schlatter, Der Irühere T1e amn die Korinther,Erläuterungen E Neuen Jlestament, I Aufl., 1928, 186 f
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181 erfüllt SC11I1 ber dıe Auszeichnung des Petrus ıST doch
1LUTr EeE1INC bedingte Sie wird eingeschränkt indem CO hristus auych

den Zwölfen insgesamt erscheint Auch diese Erscheinun
entspricht Handlung Christı während SC1INCT rdenzeıt Wir
befinden 1105 ständıg eschatologischen Bezirk Miıt der drıtten
Erscheinung steht CO hristus der verheißenen messianiıschen
(‚;emeinde des messianischen Jerusalem Mit der viıerten Erschei-
DUNQ. wird der Kreis der Apostel Jakobus vermehrt Diese
Erscheinung 1st dıe dunkelste Nimmt 113 S16 mıiıt der folgen-
den ZUSam besagen beide Erscheinungen jedenfalls dies,
daß der Apostolat dem Augenblick da ott den Kreis der
+ahmen des Auferstehungsgeschehens berutenen Apostel g_
schlossen hatte nicht 1LUFr Tür C1NE begrenzte Jesusjüngerschar,
sondern für das Messias-Israel wirken mu Bte Das he1ißt
CO hristus hatte siıch schon bis dahin nıicht 188808 den vOon ihm
CISCHNS eıingesetizten Männern sondern em auftf das GCcue Jeru-
salem hoffenden Israel überhaupt als der kommende ess1as
bezeugt. So ıst mıt der fünfiften Erscheinung C112 ohe-
punkt erreicht.

Irotzdem fallt dadurch, daß noch einma|l C1N€ Erscheinung,
aber u die letzte stattfindet aut alles wieder eCc1IN NECUES Licht
Christus erscheint VOT Paulus als Mann der WarTrT Jude

der ber nıcht Jerusalem lebte sondern der Diaspora,
nd der weder mıt dem alten ] ünger- noch mıiıt dem
Apostelkreis pOsS1ıLLve Fühlung gehabt hatte sondern vielmehr
alles verfolgte W as VO der Urgemeinde Jerusalem ausg1ng,
weıl die durch die FEixistenz der Urgemeinde bedingte Be-
rohung des Gesetzes erkannt hatte Wir wollen uXs ZUFrz klar
machen, W as gerade 1eses letzte Kreignis der Erscheinung
Christi VOr Paulus für beide Teıle bedeuten mußte Für Paulus
bedeutete zweiıfellos die Erfüllung der Abrahamverheißung
Er wu Bte sıch sofort ZU 1issıon unter den Heiden berufen Gal
Z amıt NAaT ber zugleich der Sinn der messianischen

Verheißung geklärt Der dem Abraham verheißene ame ıst
eEINeEerTsSEITS als der Christus des Glaubens enthüllt Gal 16)a ıE R W N A ı k Ur ı S andererseits sınd alle die Abrahams Same, die ZUuU dem

Zitschr. f. K.-G. Ll A D
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Glauben Abrahams kommen: wer unter dem Gesetz bleıibt, wird
abgewiesen KRöm 4, 16-—18 |Jas besagt christologisch, daß der
+ seıinem age öffentlich kommende Messijas schon ıIn diesem .
Aeon für jeden da ist, der das Evangelium gehorsam hört. und
6S  N besagt soteriologisch, w as Paulus ann. ın der Kechtfertigungs-
lehre ausgepräagt hat. da ß der Glaube allein den rechten /Zugang
z Christus eröffnet. Dies alles brauchte sıch dem Kreise VOoOR E H  BB
Jerusalem nıcht befremdlich. sSe1IN. Siecht zurück, kann
ilaS daß die Berufung des Paulus einfach eine Probe autf
die Schule WAaäar, die die Aposteln berufenen. Jünger bei Jesus
durchgemacht hatten. ber diese Probe Wäar nıcht selbstver-
ständlıich. Das beweist A, schon die bald nach der Finigung e

:

beider Teile eingetretene Entwicklung. ott Ließ also durch.
die Berufung des Paulus wirklich auf die konkrete Eintscheidung
des Kreises VO  5 Jerusalem ankommen., ob der wahre Heilsweg
definıtiv gefunden werden sollte oder nıcht Tatsächlich haben
sich beide Teile geein1gT, un ZWaL indem jeder Teil den andern
ın seinem Apostolat anerkannte.

Vergleichen WIT JeLZ clie Berufung des Paulus und die De- N AA E Aa E

E E  Aa LE

rufung der Apostel VO  z Jerusalem 1mMm SanzchH, dürifte sich
eine abschließende Charakteristik des Siınnes der Christuser-
scheinungen ermöglichen lassen. Ihr einheitlicher 1nnn ist offen-
bar der, daß S1e, mıt Paulus aSCH, die theologische
Bedeutung der Menschwerdung des Herrn sıiıchern sollen. Die
Krscheinung VOoOrT Paulus sichert das Yaktum, daß der Herr für
71© kommt, der glaubt, nd die Firscheinungen VOorT den 1M.
Umkreis des Petrus bzw. der Zwoölf£ berufenen Aposteln sichert
as Faktum, daß der Herr der €Ess1as der alttestamentlichen
Verheißung ıst, deren Erfüllung diesen äannern TOTZ des d JE Za E D I ITE E  2 a  ROn S
Unglaubens des von Jesus eingesetzten Petrus bzw. der Zwölf
und gerade deswegen geschichtlich bezeugt wurde. Wie ließen
bei der Krklärung VO  z Kor 15, vorläufig die Frage oifen,
w as der Tod un die Auferstehung Jesu Ql siıch bedeute. Diese
F rage tindet Jetz eine Antwort. Hinter dem. Tod und der AUT-
erstehung COChristi liegt nichts anderes als die 1n Phil Q 5l
gelehrte Menschwerdung des nach seinem ode erhöhten Herrn.
Wenn auch die Menschwerdung als d 1e FKülle des Dagewesen-
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sSe1INSs Jesu Christi verschiedene Formulierungen finden ann
und konnte. w1€e WIT S1e einerseıts etwa in Phiıl 29 ya
andererseiıts etwa ın en kerygmatischen Stücken der Apostel-
geschichte und auch Aufriß der Evangelien besitzen, S wiıird
doch die Substanz des Kerygma s Jange gewahrt bleiben. als
die geschichtliche Funktion der beiden durch die Frscheinungen
des Auferstandenen verbundenen Apostolate beachtet wird
Daher gilt wirklich, jedes Wort VO  n} Kor. I> Wl festzu-
halten, wenn anders der Glaube: nicht entleert werden soll
(1 Kor 15,

Was folgt also AauUuSs der Auferstehung Jesu COChristi für dıe
Kirche? Eben dies, daß der Herr Jesus Christus bezeugt und

wieder, daß der Glaube bezeugt werden annn |Die Jau-
bensbezeugung, haben WIT bei der Analvse des paulinischen
Kirchenbegriffs gesehen, ist dıie Aufgabe der Kirche, Un deret-
willen S1e da ist Diese Aufgabe wird der Kirche durch die
Apostel vermuttelt. Sie wird ihr ber durch die Apostel nicht
u vermittelt, sondern SsIe wird ihr auch durch die Apostel g_.
wahrt, weil die Apostel eıne einmalige geschichtliche Funktion
gehabt haben Diese Funktion besteht In dem Gleichgewicht
zwischen dem Apostolat VO  b Jerusalem und dem Apostolat des
Paulus, die durch iıhre Finigung die Substanz des Kerygma
sichern. icht darauf kommt es . eiıne W1€e oroße Tätigkeit etwa
Paulus entfaltet hat die Nachrichten davon sınd e wieder
verklungen sondern darauf kommt CS a daß Nan dort, W:
Nan das Kerygma predigen und lehren wall,. weder den Paulus
noch den Petrus übergehen darf, weil S1Ee beide noch mıft A
Kerygma gehören. F olgt aus der Auferstehung Jesu Christi, daß
S1e 1n den Frscheinungen es Herrn historisch bezeugt werden
mußte, und haben die Frscheinungen des Herrn dem Kerygma
damiıt se1ınNne letzte Gefülltheit gegeben., S iolgt die Kinigung der
beiden großen Apostolate als der Anfang der Kirche egitim
allein a4us der Auferstehung Jesu Christi }

18) Als Bele dafür, daß die Frage nach! dem Anfang der Kirchenıcht iwa mit der Frage nach dem Primat des Petrus verwechseltwerden darf, ennn iıch neben de erstigenannten Abhandlung VOoK Schmidt noch die Schmidts Ergebnis
Vo  en Erich l L Primatus Petri, 19

bestätigende Untersuchng



VUnt&arsuchu'hg‘en
Dafi1it ware der heutige Stand der Debatte ber das 1m. Neuen

Testament vorliegende Kirchenproblem bzw. den neutestament-
lichen Kirchenbegriüiff, der uUuNSs erlaubt, mıft Schmidt VOo.  >

„der Kirche des Urchristentums” reden, Petersons
These entschieden. Waollte jemand mıt Peterson einwenden,
durch diese starke Heranziehung der paulinischen Formulierun-
SCH werde das Problem paulinisiert und liıterarisıert, darf

ıhm erwidern, da ß für uns gerade die auch vVvon Peterson
noch anerkannte literarısche Bedeutung der Paulusbriefe deren

S s Wert ausmacht, eNnNn Paulus selbst ıst Ja doch
der Apostel, der durch. se1ine Betonung der heilsgeschichtlichen
Bedeutung des Volkes Israel immer wieder ZU Rückfrage nach
dem literarisch nıicht unmittelbar wırksam gewordenen Petrus
nd damit nach dem Apostolat VOoO Jerusalem zwıngt 19)

19) Fıne die Grundzüge der pauliniıschen Theologie 1mM SaNzZeChH
berücksichtigende Analyse Ol Ko P 1 «& 1141 gebe ıch in meıner
demnächst 1m Rahmen der „Untersuchungen AA Neuen Testament”
und der
beı Hinrichs-Leipzıg erscheinenden Habilitationsschrift „C h

el Ss eine biblisch-theologische Unter-
suchung‘”. Zum ema der u b vgl me1ıne
1n "ThBI T Nr 59 Sp 129— 140, erschienene Antrittsvorlesung:
Was heißt u sollst deinen Nächsten 1eben W1€e dich selbst””?


